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Meine Ursachen, große Wirkun« 
gen. 

sen-m Jøhn Nitsch Esq., beinahe bei 
lebendigem Leibe verbrannt 
wäre, und warum er eine Reise 
nach Chicago machen muß. 

Mifm Ebiteri 
Um e Haut, Miftek Editer, hätte 

sie heint for e Extra-Eoischen die 

größte Sensäschen gekriegt, mo noch 
te itwwerhaupt ergend emot geprinted 
wokn is, nämlich dsie Ruh-J von Mei- 
ssm ges tte M- 
ühen. s, Mi- 
sder Editm es 
mk das schmal- 
P Entwmmcn 
aus« Todesges 

ht, wo e leben- 
iger Mensch bei 

Lebzeite ji«-own- 
haupt hatt-we 
kann. Ich sag, 
Ihne, Mistet 
Editer, des is kee 
Lüg. Iötchtet- 
kich war es- un 
des is beiTtaunL 
Ich war nämlich 
beinah verbrennt. 
Un Jcb sage 
Ihne. M i st e r 

Eviter, es is kei 
Sintsch, age- — 

brennt zu wem Un Alle-J, Die fötvs 
terliche Gefahr Un alle schreckliche Sir- 
kumftänzes vervo, Alles kämmt nor 

vun den verfluchiigte Hemznertnöpfel: 
che het. 

Nämlich for gewöhnlich da fixt die 
Atti Mei fauberes Hemd, wo Jch jede 
Myrrhe azieh, daß ich bios enei zu 
txt-ht- k-.·»i. »Z- canFssfuk Uns-In 
sussus h spann-, -------- p-, ---------- 

die Dinnschette mit die goldene Koff- 
böttons mit eine Deimand drein, de 
Kaller mit dem Necttei. dra festge- 
finnt, Alles ready for sahs. Alles. 
was Ich ze thun brauch, des is, hinein 
it schlupfe. 

Manchmal thut das die Alti answer 
aach nit. Dann hat sie allemal e Rie- 
sen dersor. Entweder is sie bös wege 
eraend was un dann is ihr Kultus- 
schen, daß icki die Sach mit die Ansp- 
percher net zerecht bring un sie ruf un 

dann is- des e schöne Oportjuniti. Mir 
e Red Ze halte, wo gewöhnlich so 
afönat: »Ja, natürlich, da derzn is 
die Frau gut, wann er sich nit ze helfe 
weiß, da tallt er sei Frau. awwer —- 

rm so zetera.« Wer die Atti will was 
vun Mr batvwe un dann bringt ft: 
sdes dor, während sie die Knöpplöchers 
fixi, nachdem Jch sie getallt den. 

Also heint Morche war wieder emol 
so e Tag, roo die Atti des Bossom- 
schirt nii gefixt aehatt hat. Jch hen 
Miit schun ungefähr dente könne wa- 

rum. Un deswege hen Ich glei Mei 
Mein-arm uifgemacht, daß Jch heint 
empl die Alti nit talle tdät. Jch hen 
Mir Mei Dem-d selwer aesixt. 

Also das Erste war, e Schirt ze 
sinne. Jsa der siwwete Schublad, wo 

keck uffaerisse den, da war aach glück- 
sicher Weis eines. Es hot sogar aach 
vix dran gefehlt, wenigstens nit, daß 
Ich es hätt sehe könne. Jch nenim also 
die Max-seither un die Deimandstots 
II die Deimsanksioifdöttonö aus’m 

gestrige Hemd eraus un thu sie in das 
neue heard errei. Es ist ganz gut ge- 

Inae un Jsch hen Mich szhun gefreut, 
ß Jch der Alti pruvse könnt, dass Ich 
nz gut mit-aus sie fertig wern könnt. Zieh schlupf in des uffgefixte Schört 

enei un tnipps des innere Knöppehe 
zu. Mister Editer, die verfluchtige 
hemmettnöppelchers sm e Jnventschen 
dum —- tvell, vuni Superintendent vun 
dein Plat, wo die böse Mensche lebe 
müsse. wann sie gestorbe sein. Jch 
heu Mir en Fingernagel adgebroche bei 
der Inippserei. un Jch muß zu Mei- 
rker Schand gestehn, daß Jch e ziem- 

» liebe Azahl vun böse Wörter geiuhst 
den« Feinelli war atvtver des Lustsp- 
03 zu. D hot sich awtver der ge- 
Iartte rtbossotn vorn an der 
Izrufi so ausgehaucht Wie Jch mit 
eine starke Ruck de Bossoni hen glatt 
ziehe wolle, bötstetMir das versluchtig 
UIIOD MÄMOIIIWIÅO su- tin-II- 

net. Klien auöenanner in zweiParks. 
Der eine Pakt is uff de Flvok ge- 
dtavpt un der annere Pakt is jetz noch 
missing. Jch hen e Suspischen, daß 
er sich setz in der Gegend vun Meine 
Sirumpfsocke, qrad wo die Schuh aff- 
liötn oder ask-nah uffhäli. Da driiät 
Mich wenigstens was. Jch hen nach 
vertelfkiindigem Such-e e annereg 
Knöppche gefunne un des is Mir, wie 
ich hen eiknipvse wolle, unner Te 
Schiffonier gerollt. De Attempt, eg 
da drunner wriuikiege, hen ich nach 
Zehn Minutte uffgeqervstve. Mei Son 
»Ican bot Mir dann mit eine Knöpv- 
che aushelfe müsse —- Jchs den eins in 
sein Rot-m gehian Wie des Schöri 
seinelli in Order war, den Jch genah- 
iißi, daß die soffs nii dta warn. Un 
vie Ich de Deimond-Botton in die 
wite Koff hen mache wolle, da 
ischumpt Mit der Boten aus der Hand 
tin fällt in, well in de Kospiddor, des 
beißt, es war eigentlich nit der Kos- 
piddpy fonnetn —- never meint-, Einn- 
stm Ich den ihn mit die Giiipiiraer3, 

TM Ich bei Akzideni ziemlich fchnell 
stimme hea, etausgeholh 
U is awwet das Schwiering vun 

:Ik M Such gefitnmet Der Colle-L 
M OW« sich so en steife Toll-it ; da is des-) »sie- Kunststück 

i s- Meissneka 

L- 1 

Collar pinne müsse. Steh hat-we sich&#39;s 
awwer die eifälttge Pius in de Kopp 
efrsh statt horch den Collar ze steche, sich abzubtegr. Ein Collar nach’kn an- 

nere hen Jch in de Cornet gefeuert, fei- 
nelti is es cito-wer doch gegtückt —- des 
Necktei war agepinnt. hart-äh, es ge- 
lingt —- hen Jch ausserer -— Jch 
bring es fertig nritaus der Atti! Also 
Jch zieh de Krage a —- —!-—!!—-!!! 
—!! (Die Gedankenftrich und Ausru- 
fungszeiche stehn for verschiedene Wör- 
ter. wo Ich gejuhft ben, wie Jch de 
Collar agezoge ben. Es war nämlich 
einer vun de alte Collars, wo e Seis 
oder zwei kleiner sein« wie die neue 

SchörtsJ 
Jeh war Mei Geduld zu End. Jch 

hen mir das ganze verfluchtige Bol- 
fimrschört vum Leib erisse un n’ö 
in e Gck gefeuert, hen ir e Nacht mv 

erausgenumme, es agezage Mich dann 
gepreßt. de Overcoat üwwer die ganze 
Geschichte zuaetnöppt, de Kruge vom 

Overcoat in die Höh getörnt un fort 
aus’m Haus, mitaus Breatfefcht ze 
esse. Jch sein owwe enauz, während 
daß die Atti unne im Miningroam 
Uff Mich gespart bot- 

Jn Neu York fein Jch in en Store 
un hen Mir en Celluloiotrage un en 

Necktei un Knöppelchers getaaft un Vie 
Sälslädn —- e nettes Mädche nebebei 
bemerkt —- hot Mir des Zeug jestge- 
macht. Dann sein Jch zum Tpchalli. 

Der Tfchalli hot gesagt, es wär e 

Chicagoer dugewese un hätt nach Mir 
gefragt. Er thät bald wivder timrne 
Der Mann hätt gesagt, in Chicaga 
thät der Runwr gehn, Ich hätt Mei 
Fortfchen verlore. 

Denke Sie empl, Mister Eviter,Mei 
SituäscheUS Wann der Chicagoer Mich 
ohne Deiknonds un ohne vie Koffbot- 
tons mit Deimonds drein sehe thät. 

M Ren sehn-I He Flucht stareife 

wolle, answer es war zu spät. Der 
Cbicagoer is grad erei geikmme. Al- 
les, was Jch ben thun könne, war, 
Mein Overcoat zuzeootenr. 

Jch ben os course, Um Mei Rettu- 
iäschen hoch ze hatte, glei e Battel ge- 
ordert un gute Ciaarrert derzu. 

»Warum thust De dann Dein Ober- 
coat nit ab," seat der Cbicagoer Irent 
bun Mir. »Es friert Mich,· sag Ich 
un wisch Mir de Schweiß vun der 
Stirn, denn es war e sörchtertiche Hitz 
beim Tschalli. 

Jm selwige Moment streift der Chi- 
cagoer e Mätsch, des Köppche springt 
ab un an Mein Celluloio-Collar und 
Ich brenn, Jch steh in Flamme, Misier 
Eoiter. Der Tschalli bot glei die 
ganze Battel Wei uss de Collar ge- 
gosse un ihn Mir vurn Hals g—:risse. 
Mei Lebe war gesäst, awrver Weil 

» Reputäschen is sutsch. Mei Osvercoat 
is aach usfaerisse worn un der Chin- 
goer bot Mich mitaug die Deimonds 
gesehe. Un der Mann reist beint Nach- 
mittag wieder astch ben also aar tei 
Tschäns, ihm ze pruve, daß Jch die 
Deirnonds doch noch hab. 

Des koscht Mich en Trip nach Chi- 
cago! Un Alles wege dem Hemmn- 
tnoppcheL 

Mit diesem Wunsche sein Ich 
Mit Rigards 

Zu Yours 
USE E- Jshs Nitsch Essi- 

-·---. 

M kniest see entwische-per richte-. 

Eine von französischer Seite in Um- 
Laus gesetzte Mitbeiluna über die Ab- 
kiinst der Herrscher wird von sachver- 
ständiger deutscher Seite in einigen 
Punkten berechtigt und lautet nun fol- 
gendercnaßem 

Jm Deutschen Reiche sind der Kaiser 
und die Bundessiirsten sämmttich 
deutscher Abtunsi. bis aus die Groß- 
herzöge von Wienburg, deren fla- 
wische Ahnen sich aber schon im 12. 
Jahrhundert germanisirten. Der aus 

England gekommene Herze von Ko- 
burg ist Wettiner. Der aiser von 

Oesierrseich und König von Ungarn 
entstammt nach einer eschichtlichen 
Annahme dem hause ha Iburg, that- 
sächlich dein deutschen setzest-use von 

Lotbringen. Der Zar und die Könige 
von Pfineznariund Qriechenlazrd sind 
cllls pwclwlllglstyklll Pause. Ost-s u- 

nigliche Haus von Italien entstammt 
den norddeutschen (ostsälischen) Gra- 
sen von Walbeck, deren Geschlecht nach 
Jtalien verpflanzt wurde unv über 
Savoyen und Pietnoset-Zardinien sei- 
nen geschichtlichen Weg nahm. Der 
König von England ist von Vaterseiie 
Wettiner Moburger), von Mutterseiie 
Welsc. Der König von Belgien unv 

der von Portugal, sowie der Fürst von 

Balgarien sind gleichfalls Wettiner 
und Kot-argen Der König von Spa- 
nien ist Bourbone, d. h. gleichfalls 
Deutscher —- sreilich nur nach ältester 
Abkunft. Denn der Stamtnvater al- 
ler Kapetinger (und der zugehörigen 
Bonrbonen) ist ein Witichin, Witte- 
!in"d, der zur Zeit des karolingischen 
Reiches als Deutscher: »ein Abwean- 
ling germanischer Avknnst«, bezeich- 
net wird und von rechts des Rheins, 
wahrscheinlich aus Asltsachsen, d. h. 
Niederdeutschlnnd, in’s westfräntische 
Reich, das spätere Frankreich, einwan- 
derte. Königin Wilhelmina von hol- 
land nnd der Gro herzoa von Izu-Fern- 
burg sind nassaui chen Blutes. Der 
König von Rumänien ist Volkes-zollen 
Der Fürst von Liechienslein isi — 

Liechtensveiner. 
R« deutscher Abkunft oder Ut- 

sbtnn sind a den beiden Wleni 
kurzer Lan-des nen der König von 
Gordien, der liest von Montenegro 
nnd der Sultan. Auch der König 
m Zehn-even nnd Nortoe ist alt 

Bist-Mehr sernndotte ni identsyen 

Aus der Schule gez-tandem 
Von Karl Vorn-erk. 

Zn der untersten Klasse stellten sich 
die Rekruten der Ade-Schuhen Mor- 
gens 8 Uhr ein· Mit einem leßtenWort 
der Ermahnung zur Artigleit wurden 
sie dem Lehrer zugeführt. Manche, 
Mutter sah dabei ihren Jungen so fra- 
gend an, als traue sie ihm rein gar» 
nichts zu, und der kleine Kerl scheint 
wirklich schon zu Hause recht einge- 
schlichten worden zu sein. Sein anIYl 
blickiger Nachbar ift dreister und-selbst- » 

ständiger. Kaum ist er zur Thiir he- ; 
reingetreien, so entläßt er seine erwach- T 
seneSchtvester mit denWortem .Anna, 
Du kannst jeh’n, nu weesr ick hier Be- 
fcheed.« Er seht fich, ohne erst lange 
zu fragen, in die Bank hinein, drängelt 
gleich etwas unsanft seinen Neben- 
mann beiseite und beschaut neugierig l 
mit seinen tiesschtoarzen Augen dasl 
Schulzimmer. 

»Wie heißt Du denn, Kleiner?« 
( 
l 

»Ernst Linie, Neue Winterfeldt- 
straße 62, rechrer Seitenfliigel, vier» 
Treppen links. Wenn Sie mal bei uns j 
kommen, das Schild ist an der Thür.« s 
——-Aus dem Burschen wird schon et-11 
was werden, der ist »helle". l 

Jch zähle die Häupter meiner Lie- 
ben, die Anzahl stimmt: 72 waren an- s 
gemeldet. Sage und schreibe: zwei-» 
undsiebzigl ! 

»Meine Frau wird manchmal nichts 
mit unseren drei Jungen fertia,« ruft 
mir einsichts- und mitleidsvoll ein 
Vater zu. als er den Schwarm der! 
kleinen Trabanten ii"berschaut. t 

»Ja, ja. so ist’s,« betheuern hpr 
nickend einige der anwesenden Mütter, s 
die mit der Bitte, ihre Lieblinge nachs 
zwei Stunden wieder abzuholen, aus; 
der Schulftube entlassen werden. 

Vor mir sißt ein blonder Krauskopf. 
Er scheint nicht zu wissen, was er mit 
seinen Armen augenblicklich anfangen 
soll. Er ftiiht damit das haupt und 
mustert seinen Lehrer vom Kopf bis zu » 

den Füßen. Endlich hater was ent-s 
deckt: »Herr Lehrer, Jhr Sblips is? 
hochjerutschtt&#39; Einige Tage später er- i 

zählt derselbe zur scharfen Beobach- l 
tung neigende Schüler seinem Nach- 
bar: »Der Lehrer hat ja bloß man so’n 
tleenen Schnurrdart, mein Vater dat» 
een’ weit längern!« »Mein Vater ooch,« 
entgegnet ihm der Angesprochene. 

Am dritten Schultage fehlte ein 
Junge ohne Entschuldigung. »Viel- 
leicht dentt er, es sind schon Fersen, 
herr Lehrer!« 

Gustav G» mit dem ewig struppi- 
gen stopft-any hat heute einen sast 
neuen Matrosenanzug an. Gleich nach 
dem orgengebete meldet er sich, urn 
mir ii er die Herlunst seines neuen Ge- 
wandes das Nöthige mitzutheilen. 
·Det Anzug is von Dottersch, bei uns 
vornerans, er war Dotiersch Walrern 
zu kleene, und da haben si’n mich ge- 
schenkt; meine große Schwester hat 

.« Würde ich nicht Halt gebieten, er 

«rnöchte ruhig weitererzäblen und in 
feiner übergroßenMirtheilsamleit viel- 
leicht Manches »auspaclen«, was er so 
beiläufig von Vater und Mut:er »aus- 
geschnappt« hat. 

Jm Anschauungsunterrichte wird 
; bei Besprechung des Gntreidefeldes 
: eine Sense an die große Wandtasel ge- 
szeichnei. Das interessirt ganz beson- 
Hders den dicken L. »Herr Lehrer, nu 

malen Se doch mal een’ Assen an,« 
ruft er durch die Klasse- 

Fris Neumann ist ein schlechferNech- 
ner. Seine Zensur rniiszte lauten: 
»Kopsrechnen: schnell, aber — satsch.« 
Er ist niimlich slinl mit der Antwort 
da, das Resultat ist sast immer salsch, 
da er einfach draus los rathet: »Was 
willst Du denn einmal werden« Frist« 
»Ich, sich werde Brautkutscher!« Dabei 
leuchtete sein Auge, under rückt sich 

tade, als säßeer schon aus dem Rut- fcherdockr. 
Bei der Behandlung der Schöpf- 

ungsefchichte wird den Kindern gesagt, 
daß der liebe Gott thun und schassen 
kann, was er will; er hat alle Macht« 
und wir nennen ihn deshalb all-näch- 

iix Das sind wir Menschen nicht. 
« annst Du auch nur ein Blümchen 
auf dem Felde wachsen lassen ?« 

III-in Cis rab» ein-b nicht. bitt 

Lehrer,« war die schnelle Antwort des 
Gefragten. 

Auf Anordnung des Rektors knur- 
den eines Tages sämmtliche Kinder der 

Schule davon in Kenntnis-« gesetzt, daß 
im Laufe des Vormittags, bei einem 
gegebenen Zeichen mittels der Schul- 
gloete, alle Kinder in geordneter Weise 
zuniSchulhofe geführt werden würden. 
Es war dies eine Probe fiir den Fall 
eines Feuer-Ausbruches. Das wuß- 
ten auch meine Kleinen. Diefe plötz- 
liche Unterbrechung gefiel dem wenig 
fteißigen Duns, und am nächsten Tage 
fragte er: «Spielen wir heute wieder 
Feuerwehr?« 

Richard B. brachte einmal feinen 
kleinen, vierjährigen Bruder mit zur 
Schule. Das Begleitfchreiben der Mut- 
terlautete: »Liebe: here Lehrer! Wo 
ich nun viel zu thun hab, zu waschen 
bei Geheimraths, möchte tch Jhnen 
sehr bitten, wenn Richard den Paul 
mitbringt, ihn bei die andern Kinder 
ruhig siten zu lassen. »Wei! ich nicht 
weiß, wo tch ihm lassen kann und mein 
Mann auch dort ts, erist ein ruhiger 
Janan Paul war ngar so ruhig, daß 
er mtr nicht etnml feinen Namen 
nannte und zwei Stunden lang wie 
cnsenagelt sum-m dafasp Kurz vor 
dem Rechtes-stechen sprech et tedvch 

zl himlich seinem Bruder etwas ins Ohr. 
»Was will denn Paul?« »Er sagt 
even: .Wird denn der Lehrer noch nich 
balde een’ verwichsen?« Ja, ja, dem 
wurde schon im vierten Lebensjahre 
der Lehrer mit dem Stocke in der Hand 
geschildert, und zu Hause war man so 
aus den-. besten Wege, jedes Vertrauen 
zu dem Lehrer im Kindesherzen zu 
tödten. 

Krankheits-halber hatte ein Schüler 
längere Zeit gefehlt und war im Lesen 
und Schreiben sehr zurückgehkiehem 
»Hast Du leinen Bruder. der mit Dir 
etwas schreiben und lesen könntes« 

»Nein, ich habe keinen, aber nach 
Weihnachten sollen wir einen leiegen.« 

So streut das tleine Bolt ganz un- 

freiwillig töstlichen Humor in die ernst-e 
Geistesarheit her Schule. 

i——--.Os·.———- 

Etsss Iscetstsseb 
»Meine Herren,« begann der Forst- 

assessor P. am Stammtisch, »was 
sagen Sie zu dem neuesten Städteim 
das mein Waldl geliefert? Vor einiger 
Zeit wollten meine Frau und ich ver- 

schiedene Besuche machen, wozu wir 
unseren Dattel nich mitnehmen konn- 
ten. Bereit zum Fortgehen, hatten wir 
alle Mühe, den heute zu Hausarrest 
Veeurtheilten abzuwehren, denn fort- 
während umsprang er meine Frau und 
mich, um aus diese Weise uns umzu- 
stirnrnen. Doch alles half ihm diesmal 
nichts-) Einige besänftigende Worte 
meiner Frau, ein tleines Donnerwetter 
meinerseits und wir schritten der Zim- 
merttiiire zu. Jch war schon draußen 
da ries mich auf einmal meine Frau 
zurijcl und—was sah ich da! Malt-L 
der eben noch wie toll sich gebärdete, 
lag am Zimmerbooen und streckte alle 
Biere von sich. Jch eilte hinzu und 
hob ihn aus; er ließ den Kon hängen 
hatte die Augen geschlossen, kurz es 

schien mit ihm zu Ende zu gehen- 
Meine Frau, deren besonderer Lieb- 
ling er war, bat mich, sofort mit ihm 
zum Arzt zu gehen, da vielleicht noch 
zu helfen sei. Jch war natürlich da- 
mit einverstanden. Die Besuche wer- 

den verschoben, und Waldl aus dem 
Arme, verließ ich mit meiner Frau das 
Haus, um den Arzt auszusuchen. Als 
wir jedoch auf ver Straße etwas ge- 
gangen waren, sing Wald! aus einmal 
sich zu regen an, ja er zappelte und 
wand sich, daß wir meinten, daß das 
Ende nahe sei. Jch lies; ihn zur Erde 
nieder. da ich ihn sast nicht mehr hal- 
ten tonnte. Doch kver beschreibt unser 
Erstaunen. Kaum in Berührung mit 
dem Boden, sprang er auf die Füße, 
wedette, bellte und machte die tollsten 

» Sprünge. Dabei zeigten seine Augen 

L
 

einen Glanz, gerade als wollte er uns 

auslachen. Und dem war auch so. Er- 
sreut, daß wir Waldl nicht verloren 
und dabei erstaunt, gingen wir weiter 
und beschlossen die Besuche doch zu 
machen und zivar mit unserem Deckel. 
Unterwegs siel mir aus einmal ein, 
wie oer Vorfall zu erklären sei, und 
lachend theilte ich meine Entdeckung 
meiner Frau mit, die mir darob fast 
sin wenig schmolltr. —- Wissen Sie, 
was meinem Waldl fehlte? Onichts. 
—- Er rvar nur in Ohnmacht gesallen 
Des öfteren hatte er gesehen, wie meine 
Frau eine Ohnmacht benützt, um ihren 
Willen durchzusehen, und nun probirte 
er auch dies Mittel und, wie es sich 
zeigte, r:.:t Ersolg. 

—-—--— 

pas der Ietse sum reiche weis. 
Ein englischer Ossizier berichtet ein 

interessantes Beispiel von der Fähig- 
teit der Basuto, Nach-richten schnell 
und geheim zu befördern. Der Offi- 
zier lämpste in der Schlacht bei Bio- 
dulphsberg mit. Der Rampfplu lag 
mehr als 70 Meilen von der LBa mo- 

landgrenre entfernt, mit der durch zwei 
heliogmphische Stationen eine Verbin- 
dung hergestellt war. Die Engländer 
zogen sich gegen 4 Uhr Nachmittagsi 
zurück und beliogrgphirten an den Re- » 

sidenten in Basutolemd. Dieser erhielt 
die Nachricht um 4 Uhr 35 Minuten. 
Als drei Tage später die Engländer in 
Fickshurg einriietten, erzählte der Refr- 
dent dem tommandirenden Ossizier, 
daß er bereits 20 Minuten vor Ein- 
laus der heliographischen Nachricht, d. 
h. also eine Viertelstunde nach Ah- 
bruch des K-ampsei, von einem Basuto 
benachrichtigt worden sei, daß gn der 

thatsiichlichen Kampsstelle eineSchlacht 

stattgesunden habe, in der die Englsns 
der ge chlagen worden seien. Der stra- 
tegische Rückzug Fundles mußte « den 
Eingevotenen naturuch oen umorua 
der Niederlaae erwecken. Die That- 
sache dieser Meldung erregte natürlich 
das größte Staunen in Ficksburg, und 

alle nur denlbaren Vermuthungen 
wurden ausgestellt Eine Lösung ist 
auch bis jetzt nach nicht gefunden. Der 
verstorbene Prof. Büttner vom orien- 
talischen Seminar in Berlin, der lange 
Jahre als Missionar unter den Einge- 
borenen Silbasrilas lebte, pflegte, wie 
die Poss. Zig. erinnert, solche Beispiele 
von überraschender Schnelli leit der 
Berichterstatiung auf das au ern-ebenf- 
lich feine Gehör und die Trommeltele- 
graphie der Eingeborenen zurückzufüh- 
ren. Jn wichtigen Zeiten sei dieIer 
Trommelsprachendienst außerordent- 
lich geregelt, und es bedürse nur we- 

nige Minuten, um eine Nachricht durch 
ein ganzes Reich zu senden. 

Ist-sicher Ists. 
Dochten »Nun-, ich habe mich heute 

mit meine-n Vriiuti am gezankt: wer 
um rjmn wärst ei enteni 

n ter: « or der Weit Du; na 

derselben er.« 
ch 

M 
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Imee set-scheints der schtocht von 
slnstseisarstatourw 

Ueber die obige blutige Schlacht im 
deutsch-französischen Kriege, die am 
16. August 1870 stattfand. hat der 
Tiibinger Geschichtsprosessdr Busch 
neue Forschungen angestellt. 

Er giebt eine anschauliche, drama- 
tisch bewegte Darstellung von den Vor- 
bereitungen und dem Verlauf des 
Kampfes. den er als eine der glänzend- 
sten Waffenthaten der Kriegsgeschichte 
aller Völter und Zeiten bezeichnet. 

Es würde zu weit führen, alle Ein- 
zelheiten der interessanten Schilderung 
hier wiederzugeben. Wir begnügen 
uns daher mit einer turzen Zusam- 
menfassung der Kritik der Thätigteit 
des Obersttommandirenden der zwei- 
ten deutschen Armee, des Prinzen 
Friedrich Karl, und des Generalö 
Aldensleben vom dritten Armeetorps. 

Durch die Schlacht bei Coiombey- 
Nauilly s14. Aug) hatte v.d.Goih 
den Marsch der französischen Rhein- 
armee, als dessen Ziel Marschall Ba- 
zaine Verdun in’g Auge gefaßt, um 

mindestens einen Tag der-zögert. Man 
war aus bloße Vermutbungen ange- 
wiesen, wo der Feind stehe oder wohin 
er sich bewege. Von den verschiedenen 
Möglichkeiten saßte Prinz Friedrich 
Kaki nur eine einzige in’s Auge und 
——-er befand sich in einem schweren 
Jrrthum. Den Mißgriff, den er gu 
machen im Begriff stand, ver-hütete Ge- 
neral Aldenöleben und Hand in Hand 
mit ihm General Votigt5-Rbeß, indem 
sie dem »san«-non Armeebesebl direkt 

entgegenhandelten durch ihren Marsch 
in nordwestlicher Richtung, wo sie die 
Nachhut des Gegnerä vermutheten. 
Sie stießen aus die Eviken der Ba- 
zaine’schen Armee, die sich arn Morgen 
des 16. August 1870 unerwartet an- 

gegriffen sah. Man hat Aloensleberr 
über sein Vorgehen schwere Vorwärse 
gemacht; sie sind aber durchaus nicht 
gerechtfertigt Mit genialem Erfassen 
der Situation, mit bewundernsroerther 
Kühnheit des En:schlusses, mit sicherer 
Verwendung der Wassengattungen an 
der rechten Stelle hat er eine unver 

gleichliche That vollbracht Sein Plan 
ist oin wahres Kunststück, die Durch- 
führung in jedem Abschnitt des Kam- 
pfes eine Musterleistung. Auch eine 
Rsiederlage hätte den strategischen 
Zweck des Tages, den Feind am Wei- 
termarsch zu hindern, erfüllt, und eine 
Niederlage der Deutschen wäre viel- 
leicht möglich gewesen, wenn Bazaine 
die Fähigkeit der Dssensioe großen 
Stils besessen hätte. Sie fehlte ihm, 
wie sich auch später zeigte. Die schwe- 
ren Opfer, welche die deutschen Trup- 
pen an jenem Tag bringen mußten, 
waren nicht vergeblich; der Erfolg war 

von hoher Bedeutung Die Abtren 
nung Mar Mahon s von der Baume- 
schen Armee war rnit der Schlacht vom 

16. August besiegelt. Das-. Prinz 
Friedrich Karl arn Abend der Schlacht, 
um halb 8Uhr, als die Leute völlig 
erschöpft waren, noch einen letzten 
Borstoir gegen die Feinde anordnete· 
ist nicht bloß eine überstiissiae, son- 
dern eine aeradeiu deriehlte Maßreael 
gewesen; der Vorstoß mußte miß- 
lingen. 

Der Ruhm des Tages von Marsh- 
tonr gebührt in erster Linie dem Ge- 
neral Aloensleben und mit ihm denen 
die ihn in der Befolgung seines mei- 
sterhast angelegten Planes unterstützt 
haben. 

— --——. - ——« 

same saurem tu der Türkei. 

Wenn es sich in der Tiirtei um Her- 
stellungsarboiten an antiten Bauresten 
handelt, so ist meist der Anstreicher 
mit dem großen Ton voll weißer ooer 

gelblicher Kalttünche schnell bei der 
: hand. Nicht nur die Kugelpyramiden, 

die aus venezianischer Zeit aus den 
Wällen von Randia unditanea schlum- 

! merten, und die Kettentugelm die an 
i der Mauer einer Bastei in Spinalonga 
hingen, wurden vor hohen Feiertagen 
weiß übermalt, auch die alten Brutze- 
rohre der Alberghetti in Gratvofa er- 

hielten ihren Pinselstrich, unter dem 
die Feinheit der Arbeit jener venezia- 
nischen Meister verschwand. Das 
wäre schließlich noch nicht das 
Schlimmste gewesen. Sogar und viel- 
leicht mit besonderer Vorliebe werben 
Banwerte aus römischer Qeit also er- 

neuert. Um die Lücken, die allmählich 
dank der beliebten Verwendung antiter 
behauener Steine zu Brücken, hintern 
und anderen niihlichen Sachen entstan- 
den tvaren, flimmerte man tirb gewöhn- 
lich nichts viel. Der Triumvbbogen 
des Mare Anrel in Salonit und das 
Porvyliium des dortigen ivpodrorns 
wissen von hänfi en Anstr chen beson- 
ders-viel zu er ii len. Jn den seltenen 
Fällen, wo i nstantinovel selbst sur 

Ausbesserung werthvoller Reste an 

alter Zeit geschritten wird, mansell gewöhnlich die tunstverstiindige ei- 
tuna. Jn den leyten Tagen tft nun 

die dankensrversthe Verordnung erlas- 
sen worden, ohneBeaufsichtigung durch 
einen Beamten der türtifchen Mnfeen 
an keinem Baureft alter Zeit Verände- 
rungen vorzunehmen Wenn der Er- 
laß genau befolgt wird, so biirgt vie 
sachgemäße Leitung dieser Muieen 
wohl dafür, daß einige altesirkden der 
Stadt nicht barbarifchem Eifer oder 

der Theiinahrnlasigteit zum Opfer 
fallen. 

-———s.—-—-· 

Distret 
Dame M einer Bermiktlerin ein 

Kammermädchen miethend): »Ist pas 

Mädepen aber awch wirkt-ich diskuti« 
Vewittierim »Aber sicher, die 

könnte US ganze Tafelgeschitr ser- 
brechen und würde keinen Ton davon 
verrathen« 

&#39; Schnuthh 
Erster Musiter: »Ich habe mir 200 

Dollars erspart; jest weiß ich nicht. 
soll ich heirathen exer ein Manier 
tausen.« 

Zweiter: »Da rath« ich Dir —- bei- 
raihez denn für 200 Dollars betommft 
Du doch tein geicheivtes Jnftrumentt« 

Ein zwinmiek Grund. 
Verzvalteu »Ich glaube nicht« daß 

Ihr fin Eurem Leben jemals gearbeitet 
habi.« 

Lanssiteichen »Oh, ich war sechs 
Jahre an einem Mai-l« 

Bezsajwn »Warum gingt Jlxr 
fort? 

d 
sLankistreichen »Ich murde begna- 

igt.« 

Das list tief blicken- 

te «.Kellnee, ein Butteebwt mit Schin- 
n.&#39;« 
»Aber, Mensch, beben-te doch, Du bist 

ia bei Schuberts zum Abendbwi ein- 
geladen.&#39;« 

»Ach fa, das hatte ich ganz verges- 
send-kennen bringen Sie mir gleich 
zjve:.« 

Ins einer Beetheidisnnssrete. 
»Ich möchte dem W Gerichtshci 

Fu Gunsten meines Klienten zu beden- 
ten geben, baß der große Diebstahl, 
den er bei dem Zeugen, Jiuveliet Mül- 
ler, ausgeführt hat, für die-sen eine 
mächtige Neiiame war!« 

Malier. 
Leutnant: »Deine legten Mai-Tönen 

das in iehr gebirgigem Terrain statt- 
fand, bin ich auf meinem Pater-Allen- 
gange in einen Abgrund gestürzt, ask-ne 
den geringsten Schaden zu nehmen« 

Its-ano: »Ja, solch’ Wattepolster!« 

Ins-rechnet 
Vater der Braut: «8000 Mart: 

met-Er tann ich augsmblicklich meiner 
Tochter nicht mitgeben!" 

Brwetber (Arzt): »Aber erlauben 
Sie gütigit, so viel könnte ich ia bei- 
nahe als hanarat fiie meine Besuche 
bei Ihnen beanspruchen!« 

critinese cssschnlbisnnp 
Gast izum Kellnen ver ihm einen 

Teller heiße Suppe iiber b s Beintteid 
ichiitiet): »Man-en sehen ie sich doch 

s vor, Sie verbeut-en mich ia!« 
Kellneet «Berzeihen Sie, mein herr, 

ich sann doch nicht dafür, daß die 
T Suppe sso heiß ift." 
l 
i Ein steter Freunk 
l » m—-) Lsps--..--- !.I- ---.- L- h-- 
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den sünftausend Kronen, die Du ge- 
nommen basi?« 

B.: »Da willst Du was von ab ha- 
ben?« 

A.: »Nun ja, ich habe doch immer an 
Deinem Unglück theilaenammem wa- 
rum soll ich nicht auch an Deinem 
Glück iheilnehmin!« 

JOHN-Si z i 

! Trost 
F Bei einem Sturme hat sich «er Buck- 
i siabe D von einer am Dache besinavzi 
! chen Firma gekdst uns beim Herab- 
ifallen einen Deren nicht unerheblich 

verleßL Ein biedeter Sachse, der 
uge des Unfalleö gewesen, tröstet den 
rleyien mit folgenden Worten: «Ra, 

härnse, mei GutIster da kenn Se ab- 
ber noch sehr frohe sinn, baß es bloß 
das wache D war was von verFitnit 
kaut-ergehan is —- Gottfiramrnbach 
noch emai, was mein Se wohl, wie 
dem Sie das getroffen hätte, wen-« 
das harte D gewesen närri« 

« 

sähe Inw. « ·" 

Arzt kgn Pfiegerin): Ach, nun fed- 
ien uns Mega! Bis-Läs- Tät-; Ist-essen auf unsef n dein en se rn o aus W W W ich. 
Sie würden Restchen auch se km 

movi- beiseite-u 


